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Deutſchlands Flotte im Kriegsfall.
Von Rudolf Troeltſch.

Die Propaganda für den Ausbau unſerer Wehrmacht zur
See begegnet häufig einem Einwand, der auf den erſten Blick
nicht ohne Bedeutung erſcheint. Es iſt dies das Bedenken, ob
nicht alle Opfer, die für den Ausbau der Hochſeeflotte gefordert
werden, eine nutzloſe Vergeudung unſeres Nationalvermögens
ſeien, da der Gegner, mit dem wir im Kriege zur See zu rech-
nen haben, uns an Zahl und Stärke vorausſichtlich derart über-
legen ſein wird, daß unſere Flotte ſeiner Übermacht ohne wei-
teres werde unterliegen müſſen. Jn ſeinem ſoeben bei E. S.
Mittler und Sohn in Berlin erſcheinenden Buche „Deutſchlands
Flotte im Entſcheidungskampf“ zeigt Rudolf Troeltſch, wie
ſolche Einwände auf unzureichenden Vorſtellungen unſeres Vol-
kes von der Anwendung unſerer Seekriegsmittel im Kampfe
und auf der Unkenntnis der inneren und äußeren Erfolgsbe-
dingungen beruhen, die für die Flotte in offener Schlacht auch
einem überlegenen Feinde gegenüber beſtehen, und bietet dem
Leſer eine volkstümliche Einführung in das Weſen des moder-
nen Seekrieges. Nachſtehend geben wir mit Erlaubnis des
Verlags einen Abſchnitt aus dem ebenſo feſſelnden wie lehr-
reichen Buche wieder, der den Verlauf der erſten kriegeriſchen
Maßnahmen und Zuſammenſtöße behandelt.

Im erſten Stadium des Seekrieges, den offenſiven Unter
nehmungen des Kleinkrieges, fällt den Torpedoboots- und Un-
terſeebootsflottillen die entſcheidende Aufgabe zu. Auf dem
verhältnismäßig beſchränkten Raume zwiſchen der deutſchen
Küſte und der Blockadelinie könnten ſie gegen die letztere in
großen Mengen angeſetzt werden und entweder, von unſichti-
gem Wetter begünſtigt, ſich an die feindliche Linie oder die
hinter ihr liegenden Kreuzer- und Linienſchiffsgeſchwader her-
anſchleichen oder an hellen Tagen an beſonders geeigneten
Punkten dieſer Linie in energiſchen Maſſenangriffen einſetzen.
Die Aufgabe dieſer Operationen iſt, den Feind durch fortge-
ſetzte Einzelerfolge der Torpedo- und Unterſeeboote, die in der
feindlichen Front ein Schiff nach dem andern angreifen und
außer Gefecht ſetzen, vielleicht auch durch geſchickte Verwendung
von Streuminen, möglichſt zu beunruhigen und zu ſchwächen.
Iſt dieſer Zweck in gewiſſem Umfange erreicht und mit verhält-
nismäßig geringem Einſatz auf eigener Seite dem Feinde der-
art Abbruch getan, daß das Stärkeverhältnis beider Flotten
bereits ein günſtigeres geworden iſt, dann iſt die Zeit für das
offenſive Vorgehen der Hochſeeflotte ſelbſt gegeben, die bis da-
hin in der Hauptſache eine abwartende Stellung in der Nähe
unſerer Häfen und Flußmündungen eingenommen hat.

Die Hochſeeflotte, die mit den vor der Front des Feindes
operierenden Aufklärern und leichten Streitkräften durch Funk-
ſpruch und Depeſchenboote ſtändig verbunden iſt, wählt nun
nach den ihr zugehenden Nachrichten über die Vorgänge beim
Feinde mit Bedacht Zeit und Ort für kleinere Angriffe auf die
Blockadelinie und die dahinter befindlichen feindlichen Flotten-
teile. Die feindliche Flotte kann nicht die ganze lange Blockade-
linie in gleichmäßiger Stärke beſetzt halten, ſie muß viele Mög-
lichkeiten des gegneriſchen Vorſtoßes in Betracht ziehen, ſie iſt
gezwungen, ſich zu teilen und muß außer den durch die An-
griffe der Torpedoboote außer Gefecht geſetzten Schiffe fortge-
ſetzt auch Schiffe zum Kohlenfaſſen, zur Erholung und zur Re-
paratur in die Heimat ſchicken. Die deutſchen Linienſchiffs-
geſchwader ſtoßen dann, vor allem bei unſichtigem Wetter oder
im Schutze der Nacht, deren Dunkelheit die eigene Schwäche
beſſer zu verdecken geſtattet, gegen jene Stellen vor, an denen
der Feind ſich gerade in Sorgloſigkeit wiegt oder gerade am
meiſten entblößt hat. Sie erneuern dieſe Vorſtöße in raſcher
Folge, halten dadurch die feindliche Flotte ſtändig in Atem und
ermüden und reiben die Beſatzung der feindlichen Flotte auf,
während ſie ſelbſt in den Pauſen in die nahen heimatlichen
Stützpunkte zum Ausruhen und zur Sammlung neuer Kraft
zurückkehren. Mit Geſchick, Wagemut und unter Ausnützung
aller einzelnen Erfolgsmomente erreichen die deutſchen Ge
ſchwader, denen hierbei die oben geſchilderten beſonderen Vor-
teile des Kampffeldes zuſtatten kommen, auf dieſe Weiſe bald
ſeeg tere Lähmung und Verringerung der feindlichen Streit-

äfte.
Iſt dies erreicht und iſt es vielleicht dazu noch gelungen,

durch Scheinmanöver nach abgelegenen Teilen des Kriegsſchau-
platzes einen Teil der feindlichen Kräfte abzuſplittern, ſo holt
die deutſche Hochſeeflotte, die von ihrer Verteidigungsſtellung
aus dem Feinde den Zeitpunkt für den entſcheidenden Kampf

vorzuſchreiben vermag, in entſchloſſenem Angriff zu einem
entſcheidenden Schlage gegen den gerade nächſtgelegenen und
wenigſt gedeckten Teil der feindlichen Flotte aus. Durch den
rechtzeitigen Angriff auf dieſen Teil, dem die Zeit fehlt, die
entlegeneren Flottenteile zur Unterſtützung heranzuziehen, und
durch die Konzentration der ganzen eigenen Stärke auf dieſen
Angriff ſtellt ſie an dem betreffenden Punkt trotz ihrer allge-
meinen Unterlegenheit das Gleichgewicht her und ſchlägt und
vernichtet den Feind. Den getrennten übrigen Teilen der feind-
lichen Flotte kann danach mit geringerer Gefahr das gleiche
Schickſal bereitet werden.

Dieſe letzten Epiſoden im Kampfe gegen den einkreiſenden
Feind werden den Charakter der großen Seeſchlacht tragen.
Der Sieg in ihr wird abhängen von der Entſchiedenheit des
Willens, den Gegner unter Einſetzung aller Kräfte niederzu-
ringen.

Ausland.
Belgrad, 18. Dezember. Wie verlautet, hat die Regierung

beſchloſſen, die Forderung der Orientbahngeſellſchaft, die Orient-
bahnen zurückzugeben, abzulehnen.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Dezember. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen

Majeſtäten verweilten heute im Neuen Palais. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Darmſtadt, 18. Dezember. Die Zweite Kammer beriet
in der heutigen Sitzung den Antrag des Abg. Dr. Schmitt
(Ztr.), die Regierung um eine Geſetzesvorlage zu erſuchen,
durch die die Geſetze vom 29. April 1875 und 1. Juni 1895 be-
treffend die religiöſen Orden und ordensähnlichen Kongrega-
tionen abgeändert und namentlich die ſchweren Ausnahmen
von dem Grundſatz „Gleiches Recht für alle“ beſeitigt oder doch
inſoweit gemindert werden, daß den Ordensleuten eine freiere
Tätigkeit in religiöſer, charitativer und ſozialer Hinſicht ermög-
licht wird. Der Miniſter des Jnnern von Hombergk zu Vach
erklärte, die Regierung habe ſich bei entgegenkommendem
Standpunkt gegenüber den Wünſchen des Antragſtellers davon
leiten laſſen, daß eine Milderung der beſtehenden Beſtimmun-
gen den konfeſſionellen Frieden nicht gefährde. Von den Rech-
ten des Staates werde nichts vergeben, da an dem Grundſatz
der Staatsaufſicht und an der Regel des Artikels 1 des Ge-
ſetzes, nach der neue Niederlaſſungen in Heſſen grundſätzlich
verboten ſind, feſtgehalten werde. Die Kammer nahm darauf
den Antrag einſtimmig an.

München, 19. Dezember. Durch die bürgerlichen Zeitun-
gen ging dieſer Tage die Nachricht, daß Kaiſer Wilhelm II. und
Kaiſerin Auguſta Viktoria bei ihrem Beſuche im Münchener
Rathauſe auch dem ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenvor-
ſteher Witti, Expeditionschef der roten „Münchener Poſt“, die
Hand geſchüttelt und ihn längere Zeit ins Geſpräch gezogen
hätten. Die ſozialdemokratiſche Preſſe ſchwieg ſich über dieſen
ieuen „Hofgänger“ gründlichſt aus; erſt jetzt nach verſchiede-

nen derben Anzapfungen ergreift der „Vorwärts“ das Wort,
um ſich erſtens bitter über das Münchener Bruderorgan zu be-
ſchweren, das ſich hierzu überhaupt noch nicht geäußert habe,
und um zweitens dem an „Repräſentationseifer, leidenden
Genoſſen Witti ganz gehörig den Kopf zu waſchen. „Die Hal-
tung dieſes Genoſſen“, ſo ſchreibt das rote Zentralblatt, „wird
die „ſchärfſte Mißbilligung der Partei“ finden. Jm kommu-
nalen Pflichtenkreis der Sozialdemokratie können die Reprä-
ſentationsaufgaben nur eine ſehr bedingte Rolle ſpielen. Par-
tei- und Taktgefühl hätten den Genoſſen Witti davon abhalten
müſſen, einem Monarchen gegenüberzutreten, der der Sozial-
demokratie mehr als einmal in der allerſchärfſten Weiſe ſeine
Mißachtung ausgeſprochen hat.“ „Genoſſe“ Witti wird über
dieſe liebenswürdigen Komplimente nicht ſehr erfreut ſein; ihm
iſt auf dem nächſtjährigen Parteitag dasſelbe hochnotpeinliche
Jnquiſitionsverfahren gewiß, das die Württemberger und die
Eſſener „Hofgänger“ dereinſt durchzumachen hatten.

Gotha, 19. Dezember. Jn einer vom Nationalliberalen
Landesverein Gotha in der „Stadt Coburg“ abgehaltenen Ver-
ſammlung ſtellte der Vorſitzende, Herr Staatsanwalt Glaſer,
nach einem Bericht der „Goth. Ztg.“ unter allſeitiger Zuſtim-
mung feſt, „die anweſenden Mitglieder des Nationalliberalen
Landesvereins bedauerten, daß die nationalliberale Reichstags
fraktion ſich bei der Abſtimmung über die Mißtrauenserklärung
nicht der Situation gewachſen gezeigt habe. Nicht nur für die
Partei, ſondern für das Anſehen des Reichstages und für die
nationale Sache wäre es beſſer geweſen, dagegen zu ſtimmen“.

Bremen, 19. Dezember. Der Kaiſer hat anläßlich des Sta-
pellaufs des Dampfers „Columbus“ des Norddeutſchen Lloyd
an den Generaldirektor Heineken vom Norddeutſchen Lloyd und
an Geheimrat Zieſe von der Schichauwerft folgendes Tele-
gramm geſandt: „Haben Sie beide herzlichen Dank für die
Meldung von dem Stapellauf des „Columbus“, bei dem zu
meiner Freude der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mitge-
wirkt haben. Möge der „Columbus“, dieſes neue beredte Zeug-
nis deutſcher Schiffsbaukunſt und deutſchen Unternehmungsgei-
ſtes, die frohen Hoffnungen erfüllen, die Sie und mit Jhnen
auch ich für ſeine Laufbahn auf dem Meere hege.“

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 17. Dezember. Am Montag abend hielt

vor den Mitgliedern des Obſtbauvereins Dürrenberg im „Kur-
haus“ der Direktor der land wirtſchaftlichen Winterſchule zu
Merſeburg, Herr Dr. Orphal, einen ſehr intereſſanten Vortrag
über „Mittel zur Erzielung von Fruchtbakeit der Obſtbäume“.
Der Herr Vortragende erläuterte zunächſt die Urſache der
Fruchtbarkeit des Baumes und veranſchaulichte dies den Zuhö-
rern beſonders wirkungsvoll durch denſelben vorgelegte Ab-
bildungen. Danach nimmt der Baum durch das Bodenwaſſer
die darin gelöſten Nährſalze wie Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali
uſw. in ſich auf und führt dieſelben in der Mitte des Stammes
hoch in die Krone; in dieſer verdunſtet das Waſſer, Kohlen-
ſtoff tritt hinzu und es bereiten ſich dadurch die Bildunggsſtoffe,
die wiederum an der äußeren Seite des Stammes in die Wur-
zeln abwärts ſteigen und die Holzbildung verurſachen. Um
nun zu verhindern, daß ein Obſtbaum zu ſehr ins Holz ſchießt
und naturgemäß weniger Früchte trägt, hat man jetzt eine neue
Methode, den Baum auf künſtliche Art und Weiſe zur größeren
Fruchtbarkeit zu zwingen auf Grund der phyſiologiſchen Vor-
gänge wirkſam erprobt. Dieſe neue Methode beſteht in einem
Gürtel, dem ſogen. Fruchtgürtel. Derſelbe, um den Stamm
des Baumes gelegt, verhindert, daß die Bildungsſtoffe in ge-

aus Wurzeln gehen, undG

Vaumes ins Holz. Die
zum Holzwachstum un-

ringer Menge aus der Baumkrone in
damit auch das ſtarke Schießen des
guf dieſe Weiſe veränderten nunmehr
brauchbaren Bildungsſäfte, die in der Krone mehr verbleiben,
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ges v h T. P n *01.Entwicklung begriffenen Früchte. Soſortige Fruchtbarkeit, rei-
cher Blütenanſatz, hervorragende Fruchtqualität iſt die unmit-
telbare Folge derartiger Säfteveränderung. Dabei leidet der
Baum nicht den geringſten Schaden, ſondern erhöht ſein Al-
ter. Hat man ſeinen Zweck erreicht, nimmt man den Gürtel
wieder ab und legt ihn wieder an einer anderen Stelle um,
wenn es wieder notwendig wird. Es würde zu weit führen,
wollten wir die Ausführung des Herrn Dr. Orphal hier alle
wiederholen. Jedenfalls war der Vortrag ſehr intereſſant und
das beſprochene Verfahren ſehr einleuchtend und Erfolg
ſichernd. Der Vortragende gab in der ſich anſchließenden Dis
kuſſion noch auf eine Menge Fragen Auskunft, ſo auch über
die Düngung, das Spritzen der Bäume gegen Schild und Blut
laus uſw., ſodaß ihm der Dank der Verſammlung am Schluſſe
voll und ganz zuteil wurde. Nachdem noch einige Vereinsan-
gelegenheiten ihre Erledigung gefunden, wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen. (D. Ztg.)

Magdeburg, 19. Dezember. Die Stadtverordneten be-
willigten in ihrer geſtrigen Sitzung 800 000 M. für den Neu-
bau der Viktoriaſchule und 433 600 M. für eine neue Volks-
mädchenſchule in der Neuſtadt. Ferner ſtimmte man der Be-
teiligung von 100 000 M. an der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſen-

land“ zu.
Halle, 20. Dezember. Stadttheater. Morgen, Sonntag,

abend wird in neuer Einſtudierung „Lohengrin“ von Wagner
gegeben. Montag abend „La Traviata“ Dienstag abend
„Paul und Paula“ aus „Ernſte Schwänke“ von Eulenberg,
hierauf „Die heitere Reſidenz“. Mittwoch, den 24. er. bleibt
das Theater geſchloſſen. Der Spielplan für die Weihnachts
feiertage lautet: Donnerstag (1. Weihnachtsfeiertag), nachmit-
tags 310 Uhr, bei ermäßigten Preiſen „Filmzauber“ abends
715 Uhr, neu einſtudiert, „Lohengrin“. Freitag (2. Weih-
nachtsfeiertag), nachmittags 322 Uhr, bei ermäßigten Preiſen,
„Mignon“; abends bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement,
zum erſtenmal, Operettennovität „Wie einſt im Mai“ (von den
Verfaſſern von „Filmzauber“). „Wie einſt im Mai iſt die er
folgreichſte Novität der Spielzeit und wird vertraglich zu Weih-
nachten an über 50 Bühnen gleichzeitig zur Erſtaufführung
gebracht. Beſonderes Intereſſe für die Damenwelt dürfte die
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im 4. Akte eingelegte große Modenſchau erwecken, bei der durch
Mannequins der Firma Huth und Eo. eine große Anzahl Pa-
riſer Modelle vorgeführt werden. Sonnabend, den 27. er.
(dritter Feiertag), wird nachmittags „Sneewittchen und die
ſieben Zwerge“ gegeben, abends bei vollſtändig aufgehobenem
Abonnement „Die Reiſe um die Erde“, Sonntag, den 28. cr.,
geht nachmittags „Carmen“ bei ermäßigten Preiſen, abends
die Operettennovität „Wie einſt im Mai in Szene.

Lokales.
Merſeburg, 20. Dezember.

Wehrbeitrag aus freien Skücken! Wie bereits mitge
teilt, tritt keine Nachforderung für früher hinterzogene Steuer
beträge oder Beſtrafung ein, wenn zum Wehrbeitrag richtig
deklariert, wird Dieſer wichtige Deklaration muß aber freiwil-
lig geſchehen und nicht etwa auf Auffordern der Behörde hin,
eine unrichtige Deklaration richtig zu ſtellen. Nachdem ſich in
dieſem Sinne bereits unlängſt der preußiſche Finanzminiſter
geäußert, läßt jetzt die ſächſiſche Regierung erklären: Von der
Strafe der Nachzahlungpflicht befreien alle Angaben, die von
dem Jnkrafttreten des Geſetzes, dem 26. Juli 1913, ab außer
halb eines Straf- oder Nachzahlungsverfahrens gemacht wor-
den ſind und noch gemacht werden. Ob zur Zeit der Abgabe
der Erklärung ein Veranlagungsverfahren im Gange iſt oder
ob die Erklärung in der Zwiſchenzeit zwiſchen der letzten Ver-
anlagung und dem Beginne der neuen Einſchätzung abgegeben
wird, iſt belanglos. Der Vergünſtigung des S 68 des Geſetzes
werden auch ſolche Beitragspflichtige W J die trotz dieſer
Vorſchrift in der Deklaration zur Staats oder Gemeindeſteuer
oder in der Ergänzungsſteuerdeklaration für das Jahr 1914
Einkommen oder Vermögen verheimlichen, ihre Angaben aber
in der Wehrbeitragsdeklaration berichtigen, ehe ſie zum Gegen-
ſtand eines Straf- oder Nachzahlungsverfahrens gemacht wor-
den ſind. Die Vorſchrift in S 68 des Geſetzes iſt nur dann an
zuwenden, wenn das bisher der Beſteuerung entgangene Ver
mögen oder Einkommen aus freien Stücken der Steuerverwal-
tung bekanntgegeben und dadurch der Beſteuerung zugänglich
gemacht wird. t

Der Leipziger Verband der Urzte zu Verhandlungen bereit.
Der Leipziger Verband der Arzte Deutſchlands hat ſich bereit
erklärt, dem Vorſchlage des Staatsſekretärs des Jnnern ent-
ſprechend in Verhandlungen mit den Krankenkaſſen wegen ei-
nes in dem Konflikt mit den Krankenkaſſen zu ſchaffenden Aus
gleichs einzutreten, obwohl der Verband keine großen Hoff
nungen auf einen Erfolg hat, da die von der Regierung vorge
ſchlagenen Grundlagen für die Verhandlungen die Hauptfor-
derungen der Arzte nicht berückſichtigen. Ein interimiſtiſcher
Abſchluß von Kaſſenarztverträgen bis zum 1. April 1914 wird
von dem Leipziger Verband vorausſichtlich nicht angenommen

Ein Flieger wurde heute mittag gegen 12 Uhr im Sü-
S den der Stadt geſichtet. 4

Winkterlandſchaft. Wie eine Prinzeſſin aus dem Mär-
chenlande iſt ſie unerwartet erſchienghig die t d walle Winter
landſchaft, die wir heute morgen bewbunderr konnten, ganz un-
erwartet; denn noch vor wenigen Tagen lautete der Wetter-
rapport: Sturm, Regen, Hochwaſſer, milde Tempergtur. Nun
iſt mit einem Male der Winter eingekehrt, ganz ünerwartet,
aber gerade noch rechtzeitig vor dem Feſte; denn wenn wir
ehrlich ſein wollen: Ein echtes Weihnachtsfeſt iſt kein ſolches,
wenn der Winter fehlt und es gießt womöglich in Strömen
aus dem Himmel herab. Deshalb wird der Witterungsum-
ſchlag auch allenthalben mit großer Freude begrüßt, und die
Freude auf das liebe Weihnachtsfeſt iſt eine doppelt große.
Bei ſolchem Weihnachtswetter wird Herz und Gemüt freier
und froher, der Sinn iſt nicht bedrückt durch trübſelige Stim-
mung, die Sonne lacht um ſo freundlicher. Die Natur ſelbſt
hat als Malerin wieder einmal ein Meiſterſtück geſchaffen:
Über Nacht iſt eine Landſchaft erblüht in ſeltener Schönheit,
Rauhreif, der von allen Äſten herab glitzert. Noch fehlt der
Schnee, aber die ganze Landſchaft atmet Winter- und Weih-
nachtszauber,

Ausbau der Saale bei Merſeburg.
Jn der Nr. 50 der Wochenſchrift des Architektenvereins zu

Berlin“ vom 17. d. Mts. findet ſich u. a. nachſtehender Artikel,
den wir mit der Einſchränkung wiedergeben, daß die einzeln
aufgeführten Pläne, welche von den Architekten eingefordert
werden ſollen, nicht mit aufgeführt werden.

Der Artikel lautet:
Es wird beabſichtigt, einen Schiffahrtskanal für 600 Ton.

nen-Schiffe von Leipzig nach der Saale zu bauen, der oberhalb
Merſeburg münden ſoll. Da die Saale von derartigen Schiffen
zurzeit nicht befahren werden kann, iſt ein entſprechender Aus-
bau dieſes Fluſſes bis zur Kanalmündung notwendig und wei-
ter bis Weißenfels in Ausſicht genommen. Ferner wird der
Bau einer Staatsbahnlinie geplant, die aus der Strecke Merſe-
burg--Corbetha, etwa in der Höhe von Leuna--Ockendorf ab-
zweigend, über Zöſchen nach Leipzig führen ſoll.

Die Durchführung dieſer Verkehrspläne wird dadurch er-
ſchwert, daß die unterhalb der Eiſenbahn Corbetha-- Leipzig
vorhandenen, unregelmäßig verlaufenden Deiche der rechtsſei-
tigen Talniederüng keinen ſicheren Schutz gegen Hochwaſſer
gewähren. Deshalb iſt in Verbindung mit den genannten Ver-
kehrsplänen eine durchgreifende Regelung der Hochwaſſer- und
Deichverhältniſſe von der Eiſenbahnbrücke bei Dürrenberg bis
zur Eiſenbahnbrücke bei Schkopau unter voller Wahrung der
land wirtſchaftlichen Jntereſſen vorzunehmen.

Jn der Durchführung aller dieſer Pläne iſt eine gewichtige
Grundlage für die Weiterentwickelung der Stadt Merſeburg
zu erblicken. Die günſtige geographiſche Lage der Stadt, ſowie
die im benachbarten Geiſeltal, am Leipziger Kanal und im obe-
ren Saaletal vorhandenen reichen Braunkohlenfelder laſſen er-
warten, daß Merſeburg als Knotenpunkt zweier bedeutender
Waſſerſtraßen künftig mehr, als bisher, Handel und Gewerbe
an ſich ziehen wird. Daher müſſen alle Maßnahmen mit Stadt-
erweiterungsplänen in Zuſammenhang gebracht werden, die
dahin gehen, die durch die neuen Großſchiffahrtsſtraßen gege-
benen günſtigen Bedingungen für die Herſtellung von Hafen-

anlagen und Jnduſtrieanſiedelungen auszunutzen. Eine gleich
mäßig befriedigende Löſung der vorgenannten Pläne iſt nur
bei einheitlicher Bearbeitung möglich. Sie iſt Gegenſtand der
Aufgabe.

Die Bearbeitung gliedert ſich im einzelnen wie folgt:
1. Entwurf für die Regelung der Deiche und des Hoch-

waſſerabfluſſes der Saale zwiſchen den Eiſenbahnbrücken bei
Dürrenberg und Schkopau,

2. Entwurf des Ausbaues der Saale für den Verkehr von
600 Tonnen-Schiffen auf der gleichen Strecke,

3. Entwurf des Leipzig-Saalekanals auf der Strecke von
Kriegsdorf bis zur Einmündung in die Saale-Schiffahrtsſtraße,

4. Entwurf einer Nebenbahnlinie Leipzig Merſeburg von
dem bei Wallendorf gegebenen Anſchlußpunkte bis zu ihrer
Einführung in die Bahnlinie Merſeburg--Corbetha, wobei auf
eine unmittelbare Verbindung mit der Bahnlinie Merſeburg
Mücheln Rückſicht zu nehmen iſt.

5. Entwurf eines Handels und Umſchlaghafens für Merſe-
burg mit Eiſenbahnanſchluß,

6. Bebauungsplan für das im Süden der öſtlichen Vororte
von Merſeburg gelegene Gelände, das der Jnduſtrieanſiede-
lung erſchloſſen werden ſoll.

Es kommen in Frage: Fabriken zur Bearbeitung land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, Brücken- und Maſchinenbauanſtal-
ten, Schiffswerften, Lederbearbeitungsfabriken, Steingut- und
Porzellanfabriken, Glashütten, chemiſche Jnduſtrien und den
genannten Betrieben verwandte Gewerbe.

Bei der Entwurfsbearbeitung iſt beſonders darauf Rück
ſicht zu nehmen, daß der Blick vom rechten Saaleufer auf Mer-
ſeburg, das der Dom beherrſcht, nicht beeinträchtigt wird. Des-
gleichen muß dafür geſorgt werden, daß die auf dem rechten
Saaleufer an der Saalebrücke liegende alte Kirche, die aus dem
11. Jahrhundert ſtammt, eine würdige Umgebung erhält. Auch
muß beachtet werden, daß das nördlich des zu bearbeitenden
Geländes gelegene, etwa für Jnduſtrie- und Wohnzwecke geeig
nete Gebiet, durch die zu treffenden Maßnahmen in ſeiner Auf-
ſchlußmöglichkeit nicht beeinträchtigt wird.

Verlangt werden
1. 1 Überſichtsplan im Maßſtabe 1: 10 000,
2. 1 Sonderlageplan der Anlagen bei Merſeburg im Maß-

ſtabe 1: 2500, uſw.

Die im Provinzialobſtgarken zu Diemitz Halle a. S.
abzuhaltenden Lehrgänge zur Unterweiſung in der Baumpflege
und Obſtverwertung für das Jahr 1914 ſind wie folgt feſtgelegt:

1. Für Kreis- und Gemeindebaumwärter.
a. Vom 23. Februar bis 4. April. Winterbehandlung der Obſt-
bäume. b. Vom 8. bis 20. Juni. Sommerbehandlung der Obſt-
bäume. c. Vom 21. September bis 17. Oktober. Winterbe-
handlung der Obſtbäume, Ernten, Verpacken, Verſenden von

Obſt und Weinbereit ung e2. Für Landwirte, Gärtner und. aſher Berufsſtände.
a. Vom 2. His 7. März. I Wnterbehan lung der Obſtbäume.
b. Von 9. bis t. März. Winterbe ung der Obſtbäume!
(Dieſer Lehrgang dient gleichzeitig als Wiedfrholung für die
Teilnehmer am vorjährigen Frühjahrskurſus.) c Vom 15. bis
18. Juni. Sommerbehandlung der Obſtbäume als Ergänzung

zu 2a. und 2b. a3. Für Straßenmeiſter und wärter.
a. Jn Diemitz. Vom 16. bis 21. März. Winterbehandlung der
Obſtbäume. b. Auswärts, im Kreiſe: Sangerhauſenn. Vom
22. bis 28. März. Winterbehandlung der Obſtbäume.

4. Für Volksſchullehrer.
a. Vom 30. März bis 8. April. Winterbehandlung der Obſt-
bäume. b. Vom 29. Juni bis 2. Juli. Sommerbehandlung
der Obſtbäume und Beerenweinbereitung. c. Vom 14. bis 16.
September. Obſtverwertung.

5. Jn der Obſtverwertung, hauptſächlich für Frauen.
a. Vom 3. bis 4. Juli. Beerenweinbereitung und ſonſtige
Früchteverwertung. b. Vom 6. bis 7. Juli. Dasſelbe. c. Vom
7. bis 9. September. Obſtverwertung im allgemeinen. d.
Vom 10. bis 12. September. Obſtverwertung im allgemeinen.

6. Veredelungslehrgang.
Vom 20. bis 22. April. Unterweiſung im Umpfropfen der Obſt-
bäume.

7. Obſtverpackungslehrgang.
Vom 12. bis 13. Oktober.

8. Wiederholungslehrgang für Baumwärter- und
Baumwärterprüfung.

Vom 5. bis 7. November. Die Prüfung findet am 7. Novem-
ber ſtatt.

Der Zweck der Lehrgänge iſt aus den früheren Bekannt-
machungen hinlänglich bekannt. Wer Näheres zu erfahren
wünſcht, erhält auf Anfrage darüber Auskunft vom Provinzial
obſtgarten.

Weihnachksnähe.
Weihnachtsſtimmung hier und dort, alles eilt geſchäftig

fort, Mit Paketen, rieſengroß, zieht man unverdroſſen los.
üÜberall ein fröhlich Treiben; hinter großen Spiegelſcheiben
Locken tauſend Herrlichkeiten, Weihnachtsfreude zu bereiten.

Märchenpracht ſtrahlt rings umher, und die Jugend freut
ſich ſehr, Nacht für Nacht im holden Traum ſieht ſie ſchon
den Lichterbaum, Die in ſeligem Erwarten ſchon ſeit Wochen
hofften, harrten, Unſere Kleinen, ſingen wieder ihre ſchönen
Weihnachtslieder! Mahnend tönts durch Stadt und Land:
Hffne deine milde Hand, Denn es iſt zu dieſer Zeit mancher
in Bedürftigkeit; Folge deinem beſſern Triebe, Weihnacht
iſt das Feſt der Liebe, Drum erfreu' mit guten Gaben gern
die Armen, die nichts haben! Große Opferfreudigkeit
herrſcht zur ſchönen Weihnachtszeit, Und die Hausfrau kann
nicht ruhn, hat bis in die Nacht zu tun; Doch der Vater drückt
indeſſen gleich ſich nach dem Abendeſſen, Und beſucht die
Stammtiſchrunde. bis zur mitternächtigen Stunde! Fried-
lich ſtimmt das Weihnachtsfeſt, weil es uns vergeſſen läßt
Durch Zer Liebe Machtgebot auf ein kurzes alle Not; Selbſt
die Politik, die hohe, paßt nicht in das Feſt, das frohe, Und
die Parlamente zeigen Friedensneigung jetzt und ſchweigen!

Weihnachtsſtimmung überall, findet frohen Widerhall,

Nur das Werter, frühlingsmiſd, bietet ins kein Weſe
bild; Überſchwemmung, Ungewitter bringen ſagen
bitter, Und es brauſt um Firſt und Türme wie zur Zeit d
Frühlingsſtürme! Früher kam der Weihnachtsmann ſtele
im dicken Pelzrock an, Weiße Flocken in dem Bart, ja da
war ſo ſeine Art; Aber heut', es iſt zum Lachen, kann r
Kann er auch beim beſten Willen nicht gleich alle Wünſche ſtil
her, nein im Sommerüberzieher! Doch die Hauptſach
iſt: Er kommt; reich beladen und auch prompt Lenkt von
Haus zu Haus den Schritt, und bringt jedem etwas mit
Kann er auch beim heſten Wilb-ennicht gleich alle Wünſche ſtil,
len, Bleibt er doch ein hiffsbereiter, edler Menſchenfreund

Ernſt Heiter.
Kleines Feuſſſeton.

Ein Jagdunfall des Kronprinzen von Montkenegro. Der
Kronprinz von Montenegro iſt vor einiger Zeit wie aus Cet
tinje gemeldet wird mit knapper Not der Gefahr entronnen
bei einem Jagdunfall ſein Leben einzubüßen. Die Einzelheiten
über dieſen Unfall ſind geheimgehalten worden und werden
erſt jetzt bekannt. Der Kronprinz hatte mit ſeinem Gefolge ei-
nen Jagdausflug nach dem Skutarifee unternommen und in
Vrantino den Dampfer verlaſſen, um ſich in einem Segelboot
auf das andere Ufer des Sees zu begeben. Während der über-
fahrt erhob ſich plötzlich ein heftiger Sturm, ſodaß die Segel
eingezogen werden mußten. Eine große Woge fegte über das
hilflos auf dem Waſſer treibende Boot weg und riß einen der
Herren über Bord. Bei dem Verſuch, ihn wieder ins Boot hin-
einzuziehen, ſtürzte dieſes um und der Kronprinz und ſeine Be
gleiter fielen ins Waſſer. Es gelang dem Kronprinzen unter
großen Anſtrengungen, trotz des hohen Wellenganges, ſchwim-
mend das Ufer zu erreichen, während die Herren ſeines Gefol-
ges von einem raſch herbeigeeilten Dampfer aufgenommen und
gerettet wurden.

m

Gerichkszeitung.
Halle, 18. Dezember. Im Februar dieſes Jahres erſchien im hie-

ſigen Verlage von Hermann Schrödel ein von dem Mittelſchullehrer Juſt
verfaßtes Werk unter dem Titel: „Nachfolge Jeſu. 1. Teik: Kirchenge-
ſchichte mit ehe ſächſiſcher Landesteile.“ Leider entdeckte der
hieſige Theologieprofeſſor Achelis beim Leſen dieſes Werkes, daß ganze
Seiten darin wörtlich mit Stellen ſeines im Leipziger Verlage von Quelle
und Meyer veröffentlichten Buches: „Das Chriſtentum in den erſten
drei Jahrhunderten“ übereinſtimmten, ohne daß die Quelle angegeben
war. Jhm erſchien eine ſo weitgehende Ausnutzung ſeiner Arbeit er
ſtaunlich; nach ſeinen heutigen Angaben hat er ein derartiges Plagiat in
der Literatur ſeines Faches noch nie geſehen. Auch ein Kollege in Ber
lin gab ihm die gleiche Anſicht kund und äußerte den Verdacht, daß wohl
auch andere Teile des Buches ſo ausgeſchrieben ſein möchten. Doch
hat ſich das bisher nicht belegen laſſen. Juſt hatte bei Profeſſor Achelis
mehrfach öffentliche Vorleſungen gehört und auch an Exkurſionen, die
Achelis zur Beſichtigung mittelalterlicher Kunſtwerke in der Umgegend
zu machen pflegt, mitunter teilgenommen. Der Profeſſor überlegte ſich
deshalb die e a ob er Strafantrag wegen Nachdrucks ſtellen ſolle,
ſehr lange. Er ſah auch für ſich ſelbſt davon ab, machte aber im Juli den
Leipziger Verlag auf den Nachdruck aufmerkſam. An dieſen hatte er
ſeinerzeit nach Empfang eines Honorars von 70 A für den Bogen in
einem Vertrage das Recht der Vervielfältigung ſeines Werkes abgetre-
ten. Der Verlag befürchtete, daß das ſehr gut empfohlene Buch von Juſt
bei ſeinem weit billigeren Preiſe und der mehr populären- Darſtellungs-
weiſe der Verbreitung des Werkes von Achelis ſchaden könne. Er ſtellte
deshalb im Auguſt gegen Juſt Strafantrag wegen Nachdrucks. In der
heutigen Strafkämmerverhandlung führte Juſt zu ſeiner Entſchuldigung
an, er habe ſeine Arbeit, die dem hieſigen Verlage zu breit angelegt er
ſchien, auf deſſen Veranlaſſung bedeutend kürzen müſſen. Jm ur-ſprünglichen Manuſkript habe er den Namen des Profeſſors Achelis eben
ſogut genannt wie verſchiedene andere Gewährsmänner; es ſei ein ganz
unglücklicher Zufall, daß im Druck der kürzeren Faſſung gerade Achelis“
Name weggefallen ſei. Auch das gekürzte Werk e übrigens dem Ver-
lage eigentlich immer noch zu umfangreich geweſen; er habe aber im
Intereſſe der Sache gebeten, es doch vollſtändig zu drucken und für neun
Bogen über die urſprünglich in Ausſicht genommene Zahl hinaus auf
Honorar verzichtet. Sofort nach Stellung des Strafantrages habe ſein
Verlag die Auflage zurückgezogen. Die wörtliche Ubereinſtimmung man-
cher Stellen ſeines Buches mit Sätzen aus dem Achelisſchen Werke laſſe
ſich ſehr wohl auch daher erklären, daße r ſich beim Anhören von Vor
leſungen des Profeſſors Notizen gemacht habe. Achelis wies dieſe Erklä-
rung als durchaus unwahrſcheinlich zurück; er ſpreche in ſeinen Vorle-
ſungen völlig frei und rede daher ſchwerlich in Sätzen, die mit den ge-
druckten ſeines Werkes wörtlich übereinſtimmten. Auch leſe er über die
hier in Frage kommende Kirchengeſchichte in Privatkollegien, an denen
Juſt nicht teilgenommen habe. ie Strafkammer fand Juſt des Nach-
drucks ſchuldig und verurteilte ihn zu 300 M. Geldſtrafe.

Berlin, 17. Dezember. Der ruſſiſche Millionenſchwindler Koghen
vor Gericht. Der ruſſiſche Hochſtapſer Aron Koghen, der es in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit verſtanden hat, die deutſche Geſchäftswelt und ver
ſchiedene Privatperſonen um zuſammen mehr als 600 000 A. zu ſchädi
gen, ſteht heute erneut vor der dritten Strafkammer des Landgerichts
nachdem die erſte Verhandlung gegen ihn der Vertagung verfallen war.
Die Anklage gegen ihn lautete auf Betrug, gegen ſeine Mitangeklagten,
den Geſchäftsführer Jakobowitſch und den Generalagenten Markus Gell-horn auf Ailie dazu. Der Angeklagte Koghen kam im November 1911

nach Berlin und richtete hier in der Friedrichſtraße mit raffiniertem Lu-
xus einen Zigarrenladen ein, dem bald vier Filialen folgten. Das Ge-
ſchäftslokal wurde durch einen Popen von der kaiſerlich ruſſiſchen Bot-
ſchaft feierlich eingeweiht. Die Eröffnung des erſten Ladens feierte der
Angeklagte ferner dadurch, daß er jedem Kunden ein Freibillet zum Me-
tropoltheater überreichte, das er für einen Abend zum Preiſe von 6000

gemietet hatte. Schon nach einem halben d war, zumal bei dem
luxuriöſen Lebenswandel des Angeklagten, der Zuſammenbruch des Ge-
ſchäfts nicht mehr aufzuhalten. Koghen floh nach Paris, wurde aber
von dort ausgeliefert und ſitzt ſeitdem, etwa 12 W in Unterſuch-
ungshaft. Jn der erſten Verhandlung, die Anfang Juli ſtattfand, be
hauptete der Angeklagte, der einer angeſehenen Familie Kiews ent
ſtammt, daß ihm aus dem Erbteil ſeines Vaters noch mehrere Millionen
zuſtänden. Demgegenüber konſtatierte der Vertreter der Anklage, daß
der Angeklagte ſein Erbteil längſt ausgezahlt erhalten habe, er habe das
Geſchäft mit fremden Mitteln eröffnet, die er ſich durch Vorſpiegelung
von falſchen Tatſachen verſchaffte. Er hielt dem Angeklagten ferner vor,
daß er aus Kiew mit einer Schuldenlaſt von 100 000 Rubeln flüchtig
geworden ſei und daß der deutſche Konſul in Kiew vor ihm gewarnt
habe. Der Angeklagte entgegnete, daß die Schulden in Kiew längſt be
zahlt ſeien. Er ſei zwar formell enterbt worden, aber dieſe Enterbung
ſei nur zum Schein geſchehen, um das Vermögen vor dem Zugriff der
Gläubiger zu ſichern. Es kam in der Verhandlung weiter zur Sprache
daß das Geſchäftslokal des Angeklagten in der Friedrichſtraße jährlich
32 000 Miete koſtete. Es hatte einen Rauchſalon und einen Schreib-
ſalon und war durch eigene Leitung mit dem Haupttelegraphenamt ver
hunden. Das Perſonal beſtand aus ſieben Köpfen, darunter einem reich
allonierten Portier. Zur Charakteriſtik des Angeklagten teilte derStaalsanwalt mit, daß bei ſeiner Verhaftung in ſeinem Beſitz ein Bild

efunden wurde, einen Mann darſtellend, der am Galgen hing, mit derUnterſchrift: „Das iſt einmal meine Zukunft“. Der Angeklagte ſuchte
bei ſeiner Vernehmung ſeine geſchäftlichen Transaktionen als vollſtändig
einwandfrei hinzuſtellen; er e genügende Mittel hinter ſich gehabt,
um alle Gläubiger zu befriedigen. Daß er das nicht getan habe, daran
ei allein ſeine vorzeitige Verhaftung in Paris ſchuld. Zur Entlaſtungb retllen ſtelte deſſen Vetteibiger Rechtsanwalt Jaffé eine Reihe
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Nummer 296. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 21. Dezember
von Beweisanträgen. Unter anderem verlangte er die Ladung bezw.
kommiſſariſche Vernehmung der Angehörigen des Angeklagten zum Be
weiſe dafür, daß dieſer ſich in günſtigen Vermögensverhältniſſen befun
den habe, als er die Berliner Geſchäfte gründete. Der Gerichtshof hatte
zwar an der Richtigkeit der Angaben des Koghen,
zumal ſchriftliche Ausſagen der Familienmitglieder bereits vorlagen; er
laubte aber doch die Verteidigung des Angeklagten nicht beſchränken zu
llen und gab daher dem Antrage der Verteidigung ſtatt. Jn der

Zwiſchenzeit d nun die kommiſſariſchen Vernehmungen in Kiew
ſtattgefunden ie in der erneuten Verhandlung eine Rolle ſpielen dürften.

Sydn 19. D beey, 19. Dezember. Der Dampfer „Pacifique“ iſt hier ein
und meldet ſſchreckliche Einzelheiten über die vulkaniſchen Aus

üche auf den Neuen Hebriden. 400cbis 500 Eingeborene ſollen bei der
Kataſtrop e umgekommen ſein.

Aukomobil Chronik.
Berlin, 20. Dezember. Auf der Chauſſee zwiſchen Friedrichsfelde

und Friedrichsberg ereignete ſich ein tödlicher Automobilunfall. Das Pri
vatauto des Rentiers Ritter kam von Karlshorſt. Der Chauffeur wollte
einem anderen Wagen ausbiegen, doch verlor er die Steuerung undſauſte gegen den Grenzſtein 216. Er fiel vom Wagen gegen den Freng-

ſtein und erlitt einen doppelten Schädel bruch. Auf dem Transport nach
dem Krankenhaus Rummelsburg ſtarb er. Er iſt verheiratet.

20. Dezember. Nicht weniger als fünf
Zeppelinkreuzer werden im kommenden Frühjahre die Halle in
Friedrichshafen verlaſſen, zwei Schiffe werden der Marine zu
x zwei der Heeresverwaltung, das fünfte Schiff wird als

ſſagierluftſchiff dienen. Neben der Stammwerft Friedrichs
hafen wird auch die zu Anfang des kommenden Jahres neu zu
eröffnende Potsdamer Luftſchiffwerft ihre Tätigkeit aufnehmen.
Sie wird mit dem Bau von zwei Luftſchiffen den Anfang ma-
chen; der eine Bau iſt für Militär-, der andere für Verkehrs
zwecke beſtimmt.

Kleines Feuillekon.
Verhaftung einer Sängerin während der Probe. Die Ope-

rettenfängerin Jrma Untſch in Teſchen wurde während der
Probe zur Premiere „Polenblut“ verhaftet und zwecks Ab-
büßung einer Arreſtſtrafe in das Kreisgerichtsgefängnis ein-

Amkliche Bekannkmachungen.

geliefert. Der Direktor befand ſich in großer Verlegenheit.
Glücklicherweiſe hatte eine zweite Sängerin die Partie der
Verhafteten mitſtudiert, ſodaß die Vorſtellung mit einer Ver
zögerung weiter vor ſich gehen konnte.

Die Enkführung eines Kindes durch ein Dienſtmädchen.
Seit Donnerstag nachmittag iſt das Dienſtmädchen Gabriele
Ferber mit dem dreijährigen Söhnchen des Mühlenbeſitzers und
Millionärs Tillemet aus Metz plötzlich verſchwunden. Der Va-
ter hatte auf die Auffindung ſeines Kindes eine namhafte Be-
lohnung ausgeſetzt. Mit dem Mädchen ſind auch eine Menge
Wertſachen, Juwelen uſw. verſchwunden. Geſtern nachmittcg
erhielt der Vater des Kindes ein Telegramm aus Mainz mit
folgendem Jnhalt: „Kind befindet ſich in Mainz“. Die Nach
forſchungen ergaben, daß das Mädchen das Kind in einer Kon-
ditorei gelaſſen hatte. Das Kind wurde ſofort ſeinem Vater
zugeführt, während das Dienſtmädchen, das nach Breslau ab-
gefahren iſt, noch nicht gefunden werden konnte.

Ein Drama auf der Teufelsinſel. Auf der Teufelsinſel,
auf der einſt Dreyfus eingekerkert war, hat ſich eine Tragödie
ereignet, die zwei Strafgefangenen das Leben gekoſtet hat.
Der Sträfling Müller bemächtigte ſich in einem Anfalle von
Tropenkoller des Revolvers eines Aufſehers und gab damit
aufs Geratewohl mehrere Schüſſe ab, durch die der Sträfling
Valeſi tödlich getroffen wurde. Dann ſtürzte ſich Müller ins
Meer und ertrank. Müller war der Zellengenoſſe des Fähn-
richs Ullmo, deſſen Hochverratsaffäre ſeinerzeit großes Auf-
ſehen erregte.

Friedrich Krupp A.-G., Eſſen a. Ruhr. Die Generalver-
ſammlung der Friedrich Krupp A.-G., Eſſen a. Ruhr, geneh-
migte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1912113. Die Divi-
dende wurde auf 145 (1275 im Vorjahre) feſtgeſetzt. Der ge
ſetzlichen Rücklage fließen 1831 753 M. (im Vorjahre 1 476 444
M.) zu. Die Sonderrücklage wird um 2 Millionen M. verſtärkt

über Wegeausbauten in Zukunft

ner wurden überwieſen: den Penſions und Unterſtützungs-
kaſſen 2 Millionen M. (wie im Vorjahre) und dem Arbeiterur-
laubsfonds 2 Millionen M. (dieſer Fonds wurde erſtmals 1912
anläßlich der Jahrhundertfeier mit 5 Millionen M. dotiert).
Für Weihnachtszuwendungen an Beamte und Arbeiter wurden
3 Millionen M. zur Verfügung geſtellt. Auf neue Rechnung
werden nach Abzug der Tantieme des Aufſichtsrats 6 926 334
M. (im Vorjahre 6 503 017) vorgetragen. Das Ergebnis des
Geſchäftsjahres 1912 13 ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Die Be-
triebsüberſchüſſe der ſämtlichen Werke ſtellen ſich auf 49 825 718
M. (im Vorjahre 41 813 268 M Dazu treten: Gewinnvor-
trag aus dem Vorjahre 6 5031017 M. (4230 580 M..

Die nichthatande,

(im Vorjahre der Delkrederefonds um 2 Millionen M.). Fer-

Was ſchenke ich noch

Eine von Künſtlerhand ent
worfene, in imit. Altſilber ge
prägte Weihnachtsdoſe, gefüllt mit
Kaffee Hag, dem coſſeinfreien
Bohnenkaffee. Erhältlich in beſ-
ſeren Drogerien, Kolonialwaren
und Delikateſſen Geſchäften.

Preis Mark 2. und 2.50
Kaffee HandelsAktiengeſellſchaft, Bremen.

e verzinſt.

Laut Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 24. Juni 1913 werdeu
ſeitens der Sparkaſſe des Landkreiſes Weißenfels vom 1. Januar 1914

ab Spareinlagen bei

Verzinſung mit
e

Ferner werden zur Förderung der Spärtätigkeit auf Wunſch ſoge

nannte t u nHeimſparbüchſe
durch die Sparkaſſe und deren Annahmeſtellen an die Einleger unter fol-

nnlod ugenden Bedingungen abgegeben ne i en i n
eder Einleger, der ein Sparbuch' mit einer Mindeſteinlage von 2 M.

50 Pfg. Selbſttoſtenpreis der Heitſparbüchſen erwirbt bezw. beſizzt,
e auf Wunſch leihweiſe und koſtenlos eine Heimſparbüchſe er-

ten.
Die Heimſparbüchſen werden verſchloſſen abgegeben; die Schlüſſel ver

bleiben im Beſitze der Sparkaſſe und der Annahmeſtellenverwalter.
Die Leerung der Heimſparbüchſen kann jederzeit innerhalb der feſtge-

ſetzten Kaſſenſtunden in den Geſchäftsräumen der Sparkaſſe oder bei deren
Annahmeſtellen bei gleichzeitiger Vorlage des Sparbuches erfolgen. Der
erſparte Jnhalt wird in das Sparbuch eingetragen. Die Büchſe muß minde-
ſtens einmal im Jahre der Sparkaſſe oder deren Annahmeſtellen vor
gelegt werden.

Wird bei völliger Abholung des Guthabens die Heimſparbüchſe nicht,
oder in einem unbrauchbaren Zuſtande zurückgegeben, ſo verfällt der Be
trag von 2 M. 50 Pfg. der Sparkaſſe.

Beſtellungen nimmt die Sparkaſſe und deren Annahmeſtellen an.
Annahmeſtellen befinden ſich im Kreiſe und werden verwaltet:

in Hohenmölſen vom Kaufmann C. Pleitz,
in Teuchern vom Apotheker G. Stempel,
in Oſterfeld vom Sattlermeiſter Albert Ködderitzſch,
in Schkölen vom Kaufmann Albert Paul Böhme,
in Stößen vom Kaufmann Karl Herbſt,
in Theißen vom Kaufmann Fritz Buſch und
in Granſchütz vom Lehrer Zeutſchel.

Weißenfels, den 11. Dezember 1913.Direktorium der St Landkreiſes Weißenfels.
v. Richter

daſelbſt zum Stellvertreter des
Standesbeamten beſtellt worden.
Merſeburg, den 5. Dezember 1913.

Der Regierungs- Präſident.
Jn Vertretung

Fitzſche.

Mittwoch, den 21. und 31. Dezem
ber d. Js. wird die Sprechſtunde
der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke

t P nicht abgehalten.m ges Werſeburg, den 19. Dezember 1913.
des Kreis-Ausſchuſſes. Der Magiſtrat.

Freiherr von Wilmowski, Zerkanmmachung
Königlicher Landrat. Betreffend Wegeausbau.

Das Landesbauamt teilt mir mit,
daß die Gemeinden ſich oft erſt im
Sommer zum Ausbau eines Weges
entſchließen, die Fertigſtellung aber
ſchon bis zur Rübenernte verlangen.
Es iſt in dieſen Fällen nicht mög-
lich, die erforderlichen Pflaſterſtein-
mengen von den Lieferanten ſofort
zu erhalten, ſo daß Stockungen im
Bau eintreten, die von allen Seiten
mit Recht unangenehm empfunden
werden. Ich erſuche daher, Beſchlüſſe

er

Bekannkmachung.
Die Gemeinde und Gutsbehörden

des Kreiſes werden erſucht, ſämtliche
an die Kreis-Kommunalkaſſe in
Merſeburg zu leiſtenden Zahlungen
tunlichſt unter Benutzung des Poſt-
ſcheckverkehrs zu erledigen.
Die Kreis Kommunalkaſſe führt

die Kontonummer 12045 bei dem
Poſtſcheckamt in Leipzig. n

rot

Bekannkmachung.
Für den Standes amtsbezirk Spergau,
Kreis Merſeburg, iſt vom 1. Januar
1914 ab an Stelle des früheren
Ortsrichters Buſchendorf der bisherige
ſtellvertretende Standesbeamte, Land
wirt und Gemeindekaſſenrendant
Reinhold Jähnigen in Spergau zum
Standesbeamten und an deſſen Stelle
der Ortsrichter Guſtav Buſchendorf

ſpäteſtens bis zum 1. Januar jeden
Jahres zu faſſen, damit die Stein-
bruchsbeſitzer am 1. Februar wiſſen,
in welchem Umfange ſie Material be-

Merſeburg, den 13. Dezember 1913.
Der Vorſitzende

reit zu halten haben.

des Kreisausſchuſſes
Freiherr von Wilmowski.

Pripage Anzeigen
h WJ et

i vie r nndDie Voksküche bleibt vom 24. Dez.
ab bis 3. Jannar geſchloſſen.

Der
Wehrkraftverein

Jnn'deutſchland

in Me. ſeburg
feiert am 21. Dezember er., 8 Uhr
abends, im „Caſino“ ſein Weihnachts
feſt. Die Angehörigen der Jung-
mannſchaft, ſowie Freunde und
Gönner unſerer Sache werden freund-
lichſt gebeten, an der Feier teil-
zunehmen. Der Vorſitzende.

Staude.
Möbl. Wohnung

(Stube und Schlafzimmer) am
liebſten mit voller Penſion ſuche
ich v. 1. Januar 1914 ab auf einige
Monate in Merſeburg und bitte um
Offerten mit Preisangabe.

Rohlamm,
Kgl. Rentmeiſter in Eckernförde.

a

3

5 das Rad d hunderts!
t Sie Broschüre Lettealo

Téehnikum Jimenau
r

Masehtnend. a. HIeKtroteehn i. Abtellangen
ar Teohniker a. Werkmeieter

92

Photographie.
Atelier Max Herrfurth, Breite Strasse [5.

Vorzügliche Aufnahmen
täglich von früh 9 bis abends 8 Uhr.

Veranlagung
e m rWehrsteuer

betreftendl.

t

Die Wertberechnung von Etffektendepots oder die
Berechnung der Einkünfte aus solchen für die bevor-
slechende Veranlagung zum Wehrbeitrag besorgen wir
für unsere Kundschaft koslenfrei, für übrige lnteressenten
zu mässigen Bedingungen

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellsechaft.

Zweigniederlassung Merseburg.

Zahn-Atelſer Oil Muder
1 R 8 5 3 l ß 5 Jprechſunden Inh.Markt 19. J. Et. See lubert Totzke,

Telf. Nr. 442. n. 8--i. Dentist.

bestes Fabrikat.
Generaſmusikdirektor Mikorey schreibt Die Perzinaftügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteirntüge initch Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft
Alleinvertretung Herm. Lücdclers, Mittelstr. 9-10.
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Förster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse, Thürmer. (1236
Flechtenkrankheiten

naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

Wilhelm Kremer, Essen-Ruhr, Rüttenſcheiderſtr. 201,

Mi non 150 cm lang, nur 1300 Mk., der beste9 kleine Flägel.PERZINA Pianos schon von 750 Mk. an, anerkannt

Man 5

h a

h
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Hervorragendes

Weihnachits-Kngebvot.

F

4

W

4
u

r

h

meines Lagers habe ich

einige Iundert Knaben Anzüge
und stelle dieselben in IV Serien

ganz besonders billig zum Verkauf:

Serie I
farbig und blau

Mk.
Ferner

I Posten Pyjacks und Ulster weit unter Preis.

Serie II
neueste Farben

Mk. 4.50

moderne Formen und Stoffe, gute, haltbare Qualitäten, aussortiert,

Herren- Bekleidung

I VPosten Paletots
I FPosten Ulster
I PPosten Anzüge moderne

moderne Formen und PFarben,
schwere Winterware

aparte Form, modernste Stoffe, 17
ein- und zweireihig w

10.50 14. 50 I8. 50Farben

Aus der reichen Auswahl

Serie III
Prinz Heinrich- und

Sport- Formen
MK. 7. O O

I.

20.

Serie IV
Aparteste Farben

beste Stoffe

Mk. 9.00

I. IS.

Emil Woilff,

Sonntag, den 21. Dezember.

Rossmaphkt il,

Wild-, Geflügel- und Fiſch- Handlung.

Empfehle in nur beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen:
Ia. ſtarke hieſige und extraſtarke

Pommerſche Haſen,
auch zerlegt, auf Wunſch gehäutet und geſpickt,
zarte feiſte Reh-Rücken, -Keulen und Blätter,
zarte Damkalb-Rücken, -Keulen und -Blätter,

Rotſpieſer-Rücken, eulen und Blätter,
gemäſtete ungariſche Puthähue und -Henneu, Perlhühner,

franzöſiſche und deutſche Poularden, Suppenhühner,

a. Dresdener HafermaſtGänſe,
von 8——-14 Pfund ſchwer, auch halbiert,

Friſche weiße Gänſelebern, zarte junge Enten,

Telephon Nr. 2

r

2

Aufmwerksame MussigsteBedienung e Preise.e S aKarl Sänzer2 5
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Ent

Spezialges täte
kür

Leinen- unct oamwaottuusnen
Tischzeuge Betten

„5 Alle Art Wäsche
Vollständige

Wäsche Husstattungen,
Verns pr. 259. 0v s

Soltde 20 o GronseQualitäten. 90000000 W

gran lannt u pla 4

Otto Dohkowitz, e Entenplan 9.
und andere junCandwirtsſshne Leute gen an r

Landw. Lehranſtalt u. Lehrmolkerei, Braun
ſchweig, durch zeitgem. Ausbild. gute Exiſtenz i. Abt. 4

i als Verwalter, Rechnungsf. u. Sekretär, i Abt. B

S als mte. Proſp. kofſt r

ff. böhmiſche Spiegel- und Schleienkarpfen,
lebende Schleie, Hummer, Krebſe,

friſch. Oſtender Steinbutt, Haffzander.

ab. 3300 Beſuch i. Alt.

Deutſche und franzöſiſche GemüſeKonſerven

in ſtrammer, reeller Packung.

FS Prompter Verſand nach allen Orten.
Werte Beſtellungen erbitte rechtzeitig. S

h

e Dre Perres t
aller e ist e
Sauerstoff- Prüpe zrat mit gemahlener Kernseife

Pakete à 35 und 65 Pf. überall zu haben.
Allein. Fabrik. A, Thierack, Finsterwalde N. L.

von höchstem PFettgehalt.

Krisiall-
Schalen, Vasen,

Aufsätze,
Römer. Pokale.

e e e S e BecetetPaul Ehler t. Mers S J
L GÜÖOEI e rerVersand nnaeh auswärts erfalgs

tenenttrei,

Besonders preiswerte Weihnachtsge sehente in allen Abteilungen

Porzellan
Tafel- und LKaffee-

Service.
Waschgarnituren.

Metallwaren
Tecemaschinen,

Tortenplatten.
Menagen.

rn

Haus- und küchengeräte
Wringmaschinen,

Waschmaschinen.
Bohnerbesen.

e. r kea
uxus waren

Büsten. VFigaren,
Gruppen.

BI cri3lumenkrippen.

r J ren 9
W

S

v SW

W

c ;-D

Beleuchtungsgegenstände
für Petroleum und Spiritus.

Gas und
elektrisches Licht.

Schaukel- G Billige Spielwaren G Sand wagen
mit Pferd

95, 125 1.50 bis 32.
Laterna magika

1.25 2.50 bis 28. 95, 125 1.80 3 50. 75, 1.30 1.80 bis 15. 95, 1.25 1.50 1.75

pferde
S P DHolz 2.50 5. nur solange Vorrat. 75 Pfg. I. 25

Pläseh ;.35 m 36. ewl Rollwagen7.50 9. 22. BBRaa y mii Perücken 2.7 3. 25 m. 2 Pferden
Fell wie Bild 24. cw 27. cm 33. cm 42. cm I. 1.25 1.5018- 1.29- mit Schlafaugen 1.60 1.95 2.50 350 Eselgespanne

24. cm 27. em emmit festen Augen

Selbstfahrer 9.50 12.50 I8. Festungen 50. 75. 1.25 1.75.
Dampfmaschinen Kino- und Kaufläden Küchen Puppenstuben Aufziehartikel

50, 60. 95, 1.25 1.75

BRBären Hunde Katzen Kühe Papageien besonders gross Stck. 95 Pl.
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